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Nr. 214 Halle a. S., Mittwoch den 13 September 1898. 10. Jahrg.

Bernſtein und die ſozialdemokratiſche
Taktik.

Vorwärts hat vor kurzem Genoſſe Bernſtein einen Ar
tikel veröffentlicht, in dem er ſeine Anſchauungen über Pro-
gramm und Taktik unſerer Partei nochmals klarlegt.

Jn einigen allgemeinen Bemerkungen erörtert zunächſt Bern
ſtein das Thema von der Abſicht als der Triebkraft der
ſozialiſtiſchen Bewegung. Er ſagt da: „Abſichten werden be
ſtimmt durch Ziel und Beweggrund, welch letzterer ein mate-rieller, im perſönlichen Intereſſe wurzelnder oder ein ideologi-

ſcher, in ethiſchen Anſchauungen wurzelnder Antrieb ſein oderaus einer Miſchung von beiden beſtehen kann. Die kapitalbe-

ſitzende Klaſſe wird deshalb im allgemeinen die natürliche
Gegnerin, die Angehörigen der arbeitenden Klaſſe werden die
natürlichen Anhänger der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft ſein. Der
Sozialismus ſtellt ſich heute ſchon erfahrungsgemäß dar als
eine Bewegung, die in erſter Reihe eine Bewegung oder Sacheder Arbeiter iſt.

„Nur in erſter Linie“ ſagt Bernſtein und widerſpricht
damit dem Satze des Erfurter Programms, in dem es heißt,
die Durchführung des Sozialismus könne nur Sache der Ar-
beiterklaſſe ſein. Bernſtein arzt ſeinen abweichenden Stand-
punkt damit begründen zu können, daß er auf die nicht aus
Arbeiterkreiſen r r Denker und Kämpfer hin
weiſt, die an der Wiege des Sozialismus geſtanden haben.
Das „ethiſche Bewußtſein“ ſei für die Entwickelung und Ver
breitung des Sozialismus von großer Bedeutung. Wer das
leugne, ſtreiche Owen, Fourier, St. Simon, Leroux, Louis
Blanec und Cabet aus der Liſte der ſozialiſtiſchen Vorkämpfer.
Auch jetzt ſeien in der Partei zahlreiche bürgerliche Elemente

die Partei habe dadurch bereits ihren rein prole-
tarifchen Charakter verloren. (Es iſt wohl nicht nötig, den

eweis
fütgunz liegt. Red.)

om Parteiprogramm, ſo fährt Bernſtein fort, könne er
keinen der erſten ſechs Sätze völlig unterſchreiben. Jn
t x ſechs Sätzen wird geſagt:

Die ökonomiſche Entwickelung der bürgerlichen Geſellſchaft
führt mit Naturnotwendigkeit zum Untergang des
Kleinbetriebes, deſſen Grundlage das Privateigentum des Ar-
beiters an den Produktionsmitteln bildet. Dieſe ökonomiſche
Entwickelung trennt den Arbeiter von ſeinen Produktionsmitteln
und verwandelt ihn in einen beſitzloſen Proletarier, indes die
Produktionsmittel das Monopol einer verhältnismäßig kleinen
Zahl von Kapitaliſten und Großgrundbeſitzern werden.

Die zerſpitterten Kleinbetriebe werden durch koloſſale
Großbetriebe verdrängt, wobei das Werkzeug durch die Maſchine
erſetzt wird und ein rieſenhaftes Wachstum der Produktivität
der menſchlichen Arbeit e verzeichnen iſt. g das Proletariat
und die verſinkenden Mittelſchichten (Kleinbürger, Bauern) be
deutet das eine Zunahme der Unſicherheit ihrer Exiſtenz, des
Elends, des Druckes, der Knechtung, der iedrigung, der
Ausbeutung.

III. Die Zahl der überſchüſſigen Arbeiter wird immer größer,
der Gegenſatz e Ausbeutern und Ausgebeuteten immer
ſchroffer, der Klaſſenkampf immer erbitterter.

Der Abgrund zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen wird
noch erweitert durch die Kriſen, die im Weſen der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe begründet ſind und die immer umfangreicher
und verheerender werden.

V. Das Privateigentum an Produktionsmitteln war ehedem
ein Mittel, dem Produzenten das Eigentum an ſeinem Produkt
zu ſichern. Heute iſt es zum Mittel geworden, Bauern, Hand-
werker und Kleinhändler aus ihrem Eigentum zu vertreiben
und die Nichtarbeiter Kapitaliſten, Großgrundbeſitzer in
den Beſitz des Produkts der Arbeiter zu ſetzen. Nur durch
Ueberführung der geh Produktionsmittel Grund und
Boden, Gruben und Bergwerke, Rohſtoffe, Maſchinen, Verkehrs-mittel in geſellſchaftlihes Eigentum und durch Umwandlung

der Warenproduktion in eine ſozialiſtiſche (durch die Geſellſchaft
betriebene) wird der Großbetrieb aus einer Quelle der Unter
drückung und des Elends zu einer Quelle der höchſten Wohl

und allſeitiger harmoniſcher Vervollkommnung.
I. Dieſe geſellſchaftliche Umwandlung kann nur das

Werk der Arbeiterklaſſe ſein, weil alle anberen Klaſſen
trotz der Jntereſſenſtreitigkeiten unter ſich auf dem Boden des
Privateigentums an Produktionsmitteln ſtehen und die Er
altung der Grundlagen der heutigen Geſellſchaft zum gemeinet Ziele haben.

Bernſtein glaubt zunächſt dieſen letzten Satz anfechten zu
können, indem er hinweiſt auf die große Zahl von Künſtlern,
Aerzten, Technikern uſw., die jederzeit für die ſozialiſtiſche Be
wegung mit gekämpft haben. Er ſchließt dieſe Ausführungen
mit dem Satze:

Es iſt eine große Verkennung der Thatſachen, zu ſagen,daß die ſozialiſtiſche Umwandlung der Geſellſchaft „nur“ das

Werk der Arbeiterklaſſe ſein kann. Sie kann nicht ohne
thatkräftiges Lingreiſga und ſteigendes Mitwirken der orga-
niſierten Arbeiterklaſſe vollzogen werden, aber es wirkene mehr Kräfte der Geſellſchaft direkt und bewußt an
dieſem Werte mit, die keine Proletarier im Sinne der Theorie
ſind.“

nſtein bekämpft weiter den Programmſatz „die ökono-miſhe ten ne mit Naturnot wendigkeit zum

T E. Aghtung, Wähler! Seht die Siſten eint

„Der Sozialismus iſt im Kommen nicht als das Re-
ſultat einer großen politiſchen Entſcheidungsſchlacht, ſondern
als Ergebnis einer ganzen Reihe von wirtſchaftlichen und poli-
tiſchen Siegen der Arbeiterbewegung auf den verſchiedenen Ge
bieten ihres Wirkens, nicht als Folge immer größerer Steige-
rung des Druckes, des Elends, der Erniedrigung der
Arbeiter als die Folge ihres wachſenden ſo-
zialen Einfluſſes und der von ihnen erkämpften rela-
tiven Verbeſſerungen wirtſchaftlicher, politiſcher und all

emein ſozialer (ethiſcher) Natur. Nicht aus demChaos ſehe ich die ſozialiſtiſche Geſellſchaft hervorgehen, ſon

dern aus der Verbindung der organiſatoriſchen Schöpfungen
der Arbeiter im Gebiet der freien Wirtſchaft mit den Schöpf-

Klaſſenkampf ſelbſt immer ziviliſiertere Formen an-

Verwirklichung des Sozialismus.“
Bernſtein erwartet für den Befreiungskampf des Proletariats

die Mithilfe der „wahrhaft demokratiſchen Elemente“ und ſagt
ſchließlich betreffs der Kompromiſſe: Es giebt Situationen, wo
für eine Partei, die Hüterin beſtimmter Jntereſſen und Grund
ſätze iſt, die Frage nicht ſo ſteht, ob ihr der Kompromiß er
laubt iſt, ſondern ob ſie vor ſich ſelbſt und der Geſchichte das
Recht hat, dieſen Kompromiß nicht einzugehen.

Es kann jetzt davon abgeſehen werden, die Behauptungen
Bernſteins zu widerlegen, da ſich der Parteitag in Hannover
ganz eingehend mit ihnen beſchäftigen wird“). Es ſchien nur
notwendig zu ſein, von der neuen Darlegung Bernſteins unſernParceigeneſen Kenntnis zu geben.

Es ſei auch verwieſen auf meine vier das Bernſteinſche Buch
behandelnden Artikel in Nr. 94-97 des Volksblattes vom 22.

bis 26. April ds. Js. Th.
Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 12. September 1899.
Die letzten Kaiſerreden enthalten in der telegraphiſch ver

breiteten Faſſung mehrere Redewendungen, die als verunglück
zu bezeichnen ſind. So kommt in der Stuttgarter Rede nach
der amtlichen Wiedergabe folgender Satz vor:

„Darin verſinnbildlicht ſich, wie in unſeren Monarchien das
Königtum an der Spitze eines Volkes die einzig wirk-
lich ſichere Stütze für die Bewahrung von Thron
und Altar, Religion und Sitte am Ausgang des 19. Jahr-
hunderts iſt.“

Das Königtum kann ſelbſtverſtändlich nicht die Stütze des
Thrones bilden, da Königtum und Thron zwei gleichbe-
deutende. Begriffe ſind.

Auch in der Karlsruher Rede kommt ein verunglücktes Bild
vor. Der Kaiſer ſoll da der amtlichen Wiedergabe ſeiner Rede
zufolge geſagt haben

„Ob gold-rot, ob ſchwarzrot, ob grünweiß oder ſchwarz-
weiß, ſo, reiht ſich Fähnlein an Fähnlein, und bildet in
ſeiner Geſamtheit einen Panzer, der um das goldene
r Reiches gelagert iſt, um dasſelbe zu ſchützen
und zu ſichern.

Daß die Fähnlein in ihrer Geſamtheit einen t bil-
den ſollen, der ums goldene Panier des Reiches gelagert
ſei, iſt natürlich undenkbar. Wir verſtehen nicht, warum der
Vorwärts in einer Notiz über dieſe verunglückten Redewen-
dungen ſagt, der Kaiſer könne ſich nicht ſo ausdrückt haben,
ſondern es müſſe an der Perſon liegen, welche die Kaiſerreden
zu redigieren habe. Das glaubt doch der Vorwärts ſelbſtnicht, daß jemand amtlich erſt die verunglückten Redewendungen

in die Kaiſertoaſte hinein redigiert habe. Warum ſoll ſich
der Kaiſer bei ſeiner Vorliebe für eine bilderreiche Sprache in
ſeinen meiſt im Augenblicke geborenen Reden im Ausdruck nicht
einmal vergreifen können Und warum ſoll dieſe Möglichkeit
von uns geleugnet werden Jn dieſem Falle war die Leiſe-
treterei des Vorwärts ſicherlich nicht am Platze.

Ver kannte Engel. Die Kreuzztg. beſchwert ſich bitter da
rüber, daß die Regierung ſich nicht völlig in ihre Arme wirft.
Seit Jahrhunderten hätten ſie das Heer und den Staa t ge„Ieitet, wären dabei meiſt verarmt und mit Undank ſe-

D.

T

lohnt worden. Die Konſervativen ſeien arme Verfolgte, denen
es nicht wer ſei, „dem Genuſſe der erworbenen Güter zu
leben“. O dieſe beleidigte Unſchuld

Der Feldzug der Regierung gegen den Bund der Land
wirte wird von den konſervativen Blättern als großer Fehler
hingeſtellt, da gerade die Regierungsbeamten, die dem Bunde
gut Mitglieder angehörten, die Beſtrebungen desſelben gemäßigt
ätten.

Abg. Dr. Lieber trägt ſich nach einer Mitteilung der
Frankf. Ztg. mit großen Reiſeplänen und gedenkt, das Jnter-eſſe, das er der Entwicklung unſeres Iſtaſtatiſchen Kolonial

beſitzes entgegenbringt, auch durch einen Beſuch an Ort
und Stelle zu bethätigen. Er werde ſchon im November,
wenn der Reichstag wieder zuſammentritt, Deutſchland ver
laſſen haben.

Aufgelöſte Jnnungen. Jnnungsmüde iſt man auch in
Würzburg geworden. Nachdem erſt vor kurzem die Schneider-
meiſter aus Mangel an Mitgliedern und Geld ihre Jnnung
auflöſten, haben jetzt auch die Frifeure an den Magiſtrat
das Anſuchen auf Auflöſung ihrer Jnnung geſtellt. Von einer
Zwangsinnung wollen die Meiſter gar nichts wiſſen.

Die Krawalle zu Herne geben dem Landgericht Bochum
noch weiter Beſchäftigung. Der 19jährige Schlepper Johann
P ſoll durch wörtliche und thätliche Drohungen am 27. Juni

ichtſtreikende zur Arbeitsniederlegung zu bewegen verſucht
haben. Der Staatsanwalt beantragte ſechs Monate. Urteil:
1 Jahr Gefängnis und ſofortige Verhaftung. VorſätzlicheKörperverletzung und Nötigung ſoll der Bergmann Adalbert

Oleyneczak am 26. und 27. Juni begangen haben da der
erſte Anklagepunkt nicht feſtgeſtellt werden konnte, wurde er nur
wegen Nötigung zu 6 Monaten verurteilt.

Volkesjubel und Polizei. Jn ſeiner Stuttgarter Tafel
rede gab Wilhelm II. ſeinem Entzücken Ausdruck über den „in
der That zu Herzen gehenden Jubel und den begeiſterten
Empfang“. Mit dieſen Empfindungen ſtimmen die Vorſichts
maßregeln, die zum perſönlichen Schutze des Kaiſers getroffen
wurden, nicht ganz überein. Ehe der Kaiſer ankam, wurde ein
Stuttgarter Glaſermeiſter beauftragt, ſämtliche Kellerfenſter und
Läden des Reſidenzſchloſſes, in dem der Kaiſer wohnte, zuz u
nageln. Das geſchah, und ſo war es unmöglich gemacht,
eine Sardinenbüchſe in den Keller des Schloſſes wandern zu
laſſen. Es würde übrigens auch bei offenen Fenſtern keiner
ſolchen Büchſe eingefallen ſein, ſich dorthin zu verirren. ner
wurde der Stuttgarter Bahnhof bei der Ankunft und bei der
Abreiſe des Kaiſers je auf mehrere Stunden für das
Publikum geſperrt. Von einem einzigen der vier Bahn
ſteige, der einen Seitenzugang hat, wurden während dieſer Zeit
Züge abgelaſſen. Der übrige Verkehr ſtockte. Und damit dem
jubelnd empfangenen Monarchen auch unterwegs kein Leid geehe war bei der Abreiſe die ganze Linie Stuttgart-
Karlsruhe mit Landjägern beſetzt

Wozu da noch ein m Durch Urteil eines
Berliner Landgerichts iſt jetzt das Streikpoſten ſtehen
unter Strafe geſtellt worden. Nach dieſer Entſcheidung gehört
es zu den Befugniſſen der Polizei, das Streikpoſtenſtehen ein-
fach zu verbieten. Der Drechsler G., der das Opfer dieſer
Geſetzesauslegung geworden iſt, hatte ſich nichts beim Streik-
poſtenſtehen zu ſchulden kommen laſſen, was vom Geſetz mit
Strafe bedroht iſt. Er erhob im Termin den Einwand, daß
der Schutzmann, der ihn weggehen hieß, nicht berechtigt ge
weſen wäre, ihn fortzuweiſen, durch ſein Stehen auf der Straße
ſei weder die öffentliche Ordnung gefährdet, noch eine Ver-
kehrsſtörung zu befürchten geweſen. Der Staatsanwalt meinte
demgegenüber, jedermann wiſſe, wie leicht es zwiſchen Streik-poſten und Arbeitswilligen zum Streit kommen könne, und

wenn der Beamte in der Vorausſicht dieſer Möglichkeit
den Angeklagten fortwies, ſo ſei er hierzu vollauf berechtigt
geweſen eine Deduktion, der ſich der Gerichtshof anſchloß!

So hat wieder ein Gericht der Anſicht Ausdruck gegeben,
daß die Polizei das Recht hat, ohne weiteres das Streikpoſten
ſtehen zu verbieten, und damit ein wichtiges Stück des den
Arbeitern gewährleiſteten Koalitionsrechtes einfach auf dem
Verwaltungswege zu beſeitigen. Wozu brauchen wir da noch
eine Zuchthausvorlage? Wenn ſchon die Möglichkeit,
daß etwas Unerwünſchtes geſchehen könne, genügen ſoll zueinem Verbote, ſo müſſen ſhlemgſt alle Streichhölzchen ver

boten werden, denn es kann damit ein Feuer angelegt werden.
Auch alle Eiſenbahnen, Pferdebahnen, elektriſche Bahnen müſſen
ſtillſtehen, denn es kann durch ſie ein Unglück herbeigeführtwerden. Am beſten wäre es ſchon, alle Kinder gleich nach

der Geburt zu töten, denn es kann unter ihnen ein Ver-
brecher ſein, der ſchweres Unheil über die Welt bringt. Vor
allem aber müßte die geſamte Polizei aufgehoben werden,denn ſie kann Miß äfe begehen. Ja, das Verbieten der
Polizei wäre nach dieſer Logik ſehr zweckmäßig, denn ſie hat
ſchon ſehr viele Mißgriffe begangen.

Ausland.
Frankreich. Dreyfus hat noch am Sonntag die Reviſion

unterſchrieben. Das Urteil hat doch, wie zuerſt berichtet wurde,
die Degradation des Dreyfus ausgeſprochen. Der Korreſpon
dent der FFrankf. Ztg. beſtätigt die von uns geſtern ausge



e vier Eingeſch ſollen ru e e ü e her wie in ven New wie Sagwird ſtes der Sedan weiter erwo die n
jährige Varſer Weltausſe lung nicht zu beſchicken

Rußland. Die Profeſſoren der Petersburger Univerſität
wurden im Miniſterium einem Verhör unterworfen und befragt,
wie ſie ſich den Studenten gegenüber zu v gedenken,welches ihre poue Bee ſind, ob ihrerſets nicht
ein ſchädli e auf die Studenten zu erwarten iſt.Die Folge dieſes c rs war, daß die beſten Profeſſoren der
Sekersbrrger Univerſität ſowie der höheren Frauenkurſe von

ihren zurücktreten mußten. Von den Studie-
Fenereet wegen ihrer Beteiligung am Studentenſtreike e d zur Zeit viele noch in Petersa m Se z den nächſten Tagen beginnt in den
ruſſtſchen 8 ulen d Winterſemeſter es wird a

n daß die Studentenunruhen von neuem aus
werden

VParteinachrichten.
Friedrich Leßner, der älteſte Veteran der deutſchenSozig demokratie wendet ſich in einer a n Zuſchrift welche

die Sächſ. Arb.-Ztg. g ihrer en e per entlicht,
anz energiſch gegen Bernſtein ein R arrx desAtinnne zu zeihen. Die Zuſchrift u ver folgenden

ührungen:
Wenn nun von i en Genoſſen in Deutſchland in Bezuauf ſchiefe Stellung zu arg Entſchuldigung ge awurde, daß ſe S wejenheit von See n G

ſo iſt dieſe Entſchuld igung unbegründet. Denn M W e
2 viele and J Parteigenoſſen haben ein ganzes enſchen
er in England gelebt, und es iſt ihnen nie eingefallen, vone Taktik o r W ve dem Endzi abzuweichen
Die denkenden Genoſſen, welch ſteins Schriften verfolgten, haben ſchon längſt einge e daß ſeine Schriften ſeit

dem Tode Engels 1895 ganz verſchieden von den eren aus
gefallen ſind. Wenn er jetzt ſchreibt, daß er ſeine Anſichtenvor En e We ſchon geändert habe, ſo war doch ſicher
Engels dem er ſeine geänderten Anſichten hätte mitteilen ſollen n jeſichts des freundſchaftlichen Verhältniſſes, in

de er zu ihm ſtand.
Doch Bernſtein hat ja endlich ſelbſt offen er

klärt, daß, i lange Engel gelebt habe, erunter dem Einfluß von Engels Sher feine
e n geſchrieben habe. Dieſe r hatF im kommuniſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London im
e u Das wird das Rätſel ſeines Auftretensmanchem klar machn proteſtieren i auch gegen das geiz Urteil über

uguſt Blanqui, einen Mann, welcher ſchon ein hngun miſerabelſten Gefänaniſſen der franzöſiſchen Kapitaliſ ſten
d t für ſeine Jdeale zugebracht hatte, bevor Bernſtein

e.

Denn nun geſagt wird, daß Kritik in der Tat notwendig
K ſo wird kein vernün ger Genoſſe dagegen ſein können.

ber Kritik und v u ſehr verſchieden. arr ſchreibt im
erſten Bande des Kap„Jedes Urteil t Saeftlicher Kritik iſt mir willkommen.

GSegenüber den Vorurteilen der ſogenannten öffentlichen

Meinung, der ich nie Konz rn gemacht habe, gilt mirnach wie vor der Wahlſpruch des großen Florentiners: Gehe
Deiner Wege, und laß die Leute reden

Die großen Fortſchritte, die die Arbeiterpartei gemacht hat und
fortwährend tagtäglich macht, ſind das beſte Zeugnis, daß die
Tattit die richtige geweſen iſt. Daß ſich auch die Taktik ver
ändert je nach dem Entwickelungs ges der Verhältniſſe, liegtin h Kee der Entwickelung e

ich, wie bisher, die deutſche Sozialdemokratie von
teihe S von ihrer Bahn abdrängen laſſen, woher ſolche
Verſuche auch kommen mögen.

Es lebe die moderne internationale r t
Friedrich Leßner.

Gewerßkſchaftkiches.
m Differenzen ſind wieder ausgebrochen in den Loch-

nſchen Muſikwerken in Gohlis Leipzig. Mehrere Arbeiter,

Der Mutterſohn.
Roman aus der Gegenwart von Arthur Zapp.

(Nachdruck verboten.)

25)

Der Alte mußte eben den Verluſt e en; er brachte ihm ja
nene keinen Schaden, er hatte ja da Geld auf der ank;er würde glauben, er hgbe das geld verloren. Es war ja
doch ſchließlich zu des Alten eigenem Beſten, wenn er ſich das
Geld lieh, wenn er ſich die Möglichkeit verſchaffte, ſeine Karriere
weiter zu verfolgen.

Mit zuckenden Fingern nahm er eins,mehr brauchte er nicht. Nicht um die Welt hätte er mehr ge
nommen. Drei oder vier Pakete ſehen in der Taſche zurück;
er begehrte ja nur die Mittel, die ihm der Alte vorenthielt,
und r um ſich und ſeine Zukunft zu retten und nicht

We ei, drei, vier r
e

weiteWas er ſonſt noch that, geſchah inſtinktiv, ohne Ueberlegung,
ohne dieſen Das Geld ſchob er in ſein rinnen ch ann
ſ loß er die Ledertaſche 377 z den Riemen um die SchnaUnd nun zur üre. b Niemand hatte h gehört,

and rän, niemand hatte n geſehen, niemand hatte eine
niemAhnung, daß er überhaupt hier geweſen. Leiſe, S g öffneteer die en ür und ließ dieſelbe hinter damit ihn
nicht verriet, wenn die e ins S e ging.Aus denen runde ließ er auch die e Noerids nur
leiſe angelegt

ſie J hinab gina er in raſender Haſt, doch möglichſt
Glück, v 8 Glück, denn niemand begegnete ihm,auf un en auf der Straße nicht, kein Bekannter. An der

Ecke der Brunnenſtraße warf er ſich in eine a e
er dem Kutſcher mit heiſerer Stimme aufs Geratewohl Wein
den Linden!“ zugerufen. Nur fort, recht weit fort!

di r ja s i hgiltig.einem Male, da Perd atte rade angezogen S
tbarer Schreck. ar das nicht r dae einbo a, er war

Diſt chien
tn e rittes in ügener trag

atte ihn nicht ge
lt den Fopf auf dier ſie f i Sep! en verſunken.

Je Gott ſei Dank!

9. Kapitel.
Karl war ſehr nt, als er die Korridorthür zur Woh

S S
c t

J c a er r ea 5 S

n
ſfe

geren Dgſedetenſecem für den

Regierungsbdezirk WKerſeburg.
Schluß.

oretiſche und taZum Punkt

r Swien Ba edeshalb gen m hgem
dazu gebe. Allerdin e man verlangen, daß Angriffdie Grund a en unſeres Programms woh h begründet
ei das n er Fall, dann e nur per See anger

re e nkbar ſein, der die Anregun
ten

rernſtein glagke gew dine ut begründet zuthatſächlich ſeien ſeine Gründe r t dtt ausge len
g Teil ſeines Buches, de k des M n enthält,be int dem Referenten ine z urt. Man könne ſich

dung nicht erwehren, daß die theoretiſchen Aus

emein ſefr abe
X diktiert G von dem Beſtreben, für die praktiſchen

e eine wiſſenſchaftliche Unterlage zu ſchaffen. Bern
alle grundlegenden des mngrriſſhen Ft emus t aber in keinem ü ernaend nachwei h

daß Marrx unrecht m Gegenteil, dd de w. am meiſten dazu angvon W 77 erweiſen. Als BeiſpReferent d h Kritik der gant e nauffaffun än. Bernſtein ſei der Anſicht, das es beſonders
eute nicht zuträfe, daß die e ältniſſe für die Ge
taltung der e aus S ebend ſind. Ein Vergleich
er heutigen ürgertums mit erſvor 25 Jahren lehre geren Nach dem deufranzöſiſchen Kriege, a die er teiäge Produktion in D

land einen ungeahnten Aufſchwungnahm, als das Kleinbürgertum
glaubte zu Reichtum und Anſehen gelangen zu können, da war
es Anhänger der Mancheſterthevrie, heute, en es ſich her
a tellt t, daß nur einige Wenige ſich bereichert, vpr kleine
Menge darf itzer der v geworden ſei, roßeſſe en unbarmherzig ins Proletariat hinabe toßenDa de as Kleinbür gern anti m und kon rreti

eworden, da ſchwärmt es für alle die Maßregeln, die darauf
Wer ſind, der wirtſchaftlichen Entwickelung Steine in den

u rollen, das Rad der Zeit aufzuhalten. Wo ſei die ſtolzed rittspartei, deren Anhänger in der Haup ache a e

rger waren, geblieben Gerade unſer r ſchnitt bewe e alſo am deutlichſten, wie ſehr recht mag ehabt
habe. Bernſtein et u ſeine Ausführungen im aufe der
Diskuſſion ſehr cht, Wimerhin enthalte auch ſein letzterVorwarts- rig er e Stellung zum theoretiſchen Teil
des Erfurter P rein kennzeichnen ſoll, eine Menge Trug-
ſchlüſſe und Meter Behauptungen. Bernſtein e den
Klaſſenkampf immer ziviliſiertere Formen annehmen. Niemand
wird ihn angeſichts der Rieſenausſperrung in Dänemark, des
brutalen Gewaltakts in Leipzig, der Zuchthausvorlage u. ſ. w.
um dieſen Optimismus beneiden. Bernſtein ſage, wir ſollten
auch ein Wort der n r für den Fortſchritt haben. Ja,
wenn von einem Fortſchritt nur die Rede ſein könnte. Auf ein
Paktieren mit den bürgerlichen e könne ſich die Sozial
demokratie m g wolle ſie ihre So ſtandig keit wahren.Redner iſt i Gegenſatz zu Bernſtein der An h daß diedenten immer Ter zuſpitzen und daß die So F
liſierung eſellſchaft werde vorgenommen werden, ohne daerſt eine ſtarke Demokratie entſtanden ſei und die e
gwalt ausübe. Jn einer kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſei die

emokratie überhaupt ein Nonſens. Das Proletariat werde
der Nachfolger des heutigen Regimes ſein. Erlange es die
politiſche Macht, werde es ſelbſtverſtändlich nicht von heute auf
morgen die ſozialiſtiſche Geſellſchaft dekretieren, ſondern die
kapitaliſtiſche Geſellſchaft vorläufig ruhig in ihren Bahnen
weiter leiten, allerdings werden dieſe Bahnen ne zur voll
ſtändigen ümwandiina der Verhältniſſe führ Es ſei, ſomeint Redner, ein Phantom, zu glauben, das dtolegtt könne
zur wi m Macht gelangen, ehe es irrch e erreicht habe. Sringng der wirtſ n h durchdas el in der nen e et chaft ſei ein
Widerſinn, nicht möglich, da es d eſetzen der kapi-Zur hep je ſchaft widerſpräche. Wir haben darum keine

Veranlaſſung, Bernſtein zu folgen, müſſen im Gegenteil ſein
Buch als ein Warnungszeichen betrachten, das uns ſtets vor
ſchweben muß, wenn wir praktiſch wirken. Es komme häufig
vor, daß dabei unbewußt Bernſteinerei getrieben werde. Eine
Gib erblickt der Referent in dem Eintritt Millerands in das

iniſterium Waldeck-Rouſſeau. Das bedeute einen Pakt mit
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m ca e e
gehen der v
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kann.

u Red r e
n nur beſtr

en a
rachte R kluien n

e dec vie vn h d s ererkl nung der von agenenr d proletariſ m enkam e en nach ben
die Erreichung des n W n verzögern aDie Bezirkskonferenz erklärt latieet Vor
Hrn eins für unannehmbar.

re r z d u r e
internationalenwird beauftragt, ſich Vieh a ehe di erſehen. Die nächſte n der

d et ledi i w.esordnung, er enoſſe Reere nach Kräften et W unzutreten, da auf der irgte n Ves u i enz
ein e ufblühen unſerer Bewe nung vergelchnet werden

könne. Mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozial
demokratie wird die Konferenz darauf geſchloſſen.

Stadtverordneten Sitzung e
vom 11. Sept. 1899, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.

Beſch ngen r
v wldee ar
Damit iſt

bittet diBeſchlü üſſe e

S

m b r r 733 r r Der Architekt Aßam Kaulenberg gebaut unluchtlinien wort ſein eiſs der e
en, wie e ſolches an ſie abzutreten, s handelt ſich nuum ſtücke t m und wird der Preis pro Quadrat

meter n r Mk. el dun etzuKeferſtein geh 1 e u l hen 7 i r
Werder t durch eine Mauer einge t werden. Bisher
hat für en Straßenteil eine Fl aber nicht beſtandenund deshalb olche Bie ringer A
wärtigen Front et geringer Aenderung der gegen

kt 3: Die Feuerlö ſcheinrichtun m Rathaus ſindgelegentlich einer Reviſion als mange befundzu fordert der Magiſtrat rer e daß 2 Lozen
beſſerungen 68 Mk. unter der het benutzt werden, ehe er der e
ebrau e e e n co um neue Verſchraubungen an nderen womit ſich die Verſammlung auch ei An W nſrer r

Punkt 4: Auch im Ratskeller haben die erlöſcheinrich-
tungen ſich als rn hedüritia r u e
Meter neue Hanfſchläuche nebſt Zubehör angeſchafft werben
Die Unterbringung dieſer Utenſilien rief aber eine lange Debatte hervor, indem vom Magiſtrat unter Zuſtimmun ber
Finanz Kommiſſion 4 Käſten z ert werden, die B om S
igiſſion aber nur 2 Käſten befürwortet. Schließlich wurden
4 Käſten genehmigt, obgleich aus der Bau Kommuſſi t
Stimmen betreffs der Undurchführbarkeit laut wurden.

Punkt 5 wuge Pfar en. Ja der Referent nicht anweſend
war. Es handelt e um laß einer Pachterhöhung fürden Pächter des Peißni der mit Rückſicht darauf, daß
die Sagen nach t ſchen Seite m ein Jahr ſpäter feras

wir a ePunkt 6: des Viehhofes ſog W hie

t der Prei
er Preis von 3 M. pro Quadratmeter in t t ge

nommen. Stadtv. Albrecht richt ſich dagegen g. t
das Publikum weniger als bis an den Gebrauch der Hall
gewöhnen werde; man ſolle durch billige e eher eine Benutzung e dieſer te et en e en. Stadtrat

nackenbur ſichtigt ſei, einen Markt fürchweine un Fruirt u etablieren. Nachdem noch Stadtv.

aaſe erklärt, da

der S SWürmkg daſtehe und man

ein müſſe, nur etwas daraus zu ziehen, wird die Magie en genehmigt.

Die Mutter kam aus dem Schlafzimmer, als er eintrat;machte ihm Zeichen, daß der Vater ſchliefe, und daß er iel
auftreten z Rbchte. „Wie biſt Du denn hereingekommen
flüſterte ſie

ie W r war offen,“ gab er flüſternd zurück.„So öglich, daß ich nicht ordentlich Angeklinkt habe, als
ich vorhin bein Kaufmann war,“ erklärte ſie, ohne dem Um
ſtande weitere Bedeutung beizulegen; ſie nötigte ihn ins Wohn
zimmer.

Was bringſt Du denn, Karl?“ fragte Frau Köſter freund
lich, obgleich ſie doch innerlich noch ein wenig gekränkt war
v ſeiner ſern heftigen Worte.eber Karls Geſicht zu e etwas wie Verlegenheit und er
enkte den Blick vor ihr. Aber nur ein paar kurze Sekunden,
ann ſah er wieder auf mit el. bittendem Blick und

ne ihr die Hand entgegen utter!“ ſagte e ſtockend in
einer Gemütsbewe wegung, „ich komme ich wollte es ließ

mir keine Ruhe.
fallend war es war unrecht von mir: das ſehe ichſeinen rn richt man nicht ſo; die Eltern bleiben immer
die ter lſo nichts für ungut, liebe Muttere anleich herzlich zu, und die Güte und Milde ihres
es n geh ihr aus den Augen, während ſie ſeine W
wieder und wieder drückte und ſchüttelte. „Mein Gott!“ ſagte
ſie, ihn vor ſich ſelbſt entſchuldigend, „ich weiß ja, Du haſt es
nicht ſo gemeint; wenn einen die Sorgen drücken, dann verliert
man leicht den Kopf und Wis t nicht n Drt auf die Gold
wage; und wie viel brauchſt Du denn, K Fat ur, Mutter. 9

rage mir nicht nach, daß ich geſtern ſo aus

ſchüttelte lebhaft r dem Kopf.

ſabe mir die Sache ü e Der Vater hat ganz recht
in ein erwachſener Menſch und habe kein Recht mehr auf

als Mann e ſich ſelbſt helfen. Und über
haupt, n Riſiko iſt doch ſchließlich bei W r Geſchäft, wenn
man's auch für noch ſo ſicher hält, und ich könnt's nicht ver-W wenn die Geſchichte nachher ſchief ginge. Nein, laß

nur erEi gentlich war ſie ja froh, daß er nun ſelbſt ablehnte; aberſie hatte ihm doch gar zu gern 7 vie „Komm“
ſagte ſie und s hn zum Sofa. Freg ſeines Sträubens

mußte er ſich auf den Ehrenplatz ſetzen. Und dann nahm ſiePeen ihm Platz und dichte h ihm von neuem die Hand. „Du

biſt immer 'n guter Junge geweſen, Karl,“ hob ſie an; „wirt immer gut mit einander ausgekommen, v wit werden
uns doch nun nicht erzürnen. Mein Gott, na ja, es magin. daß ich ihn manchmal n arzt vorsezogen habe

u, es iſt J ingſter uKarl unterbra ihre angen Aber Mutter,
mach' Dir doch keine Vorwürfe das ſei fern von mir.

ſeine Hilfe;

ein. Mit

2

weiß Fud W ich re ſchulde, was Du an mir gethandu aſt mich ja doch zum ganz leidlichen Kerl erzogen
Mutter. u ich habe ja auch ſonſt gar keinen Grund, mi
zu beklagen. Mir geht's ja gut, ich habe ein liebes Kind und
re War ſie ſie mt gufrichtigem Eifer ein D

„Ja, die u!“ fiel ſie mit aufri em Eifer ein. eine
Helene e Achtung ſie iſt doch wohl und der kleine eauch Na, ſiehſt Du. Und bleib' noch 'n bißchen, ich hol'
'ne Taſſe Kaffee.“

Karl aber wehrte ab, er ſei in der Eile, ſagte er, und nehme
das Gebotene für genoſſen an; ihm ſei nur darum zu thun
ewe i ſein wieder gut zu machen und ſich den Druck,R en Vormittag über auf ihm gelegen, von derSee zu en; ſie ſolle Ja nicht vergeſſen, Vatern zu ſagen,

da e da e
ihm bis zur Thür das Geleit. Auf der Schwellekonnte ie nicht umhin, ihn noch einmal nach ſeinen e J

agen. Freilich, ein ängſtlicher Blick war es e mit dem e
eine Antwort erwartete, und ſie atmete hörbar, als er ihr

munter, mit lächelndem Geſicht antwortete:
„Darum mach Dir nur keine Skrupeln, Mutter ich werde

irgendwo Geld gegen paäßige Zinſen auftreiben; in Berlin
giebt's ja Geld aczug Ueber erg kommen wir ſchon
wieder ine ging er. Sein ganzer Beſuch hattekaum fü nuten gedauert.

Fortſetzung folgt.

Lied der Landräte.
's giebt kein ſchöner Leben
Als das Landratsleben,
Wenn man ſtets mit der Regierung ſtimmt,
Wenn zur gern laufen
Wir in hellem Haufen
Und man deutlich unſer Ja vernimmt.

Wer wagt J zu ſagen
Do gen ſ h e echt mit ihm beſtellt;

S Gehalt
e ben doch

Und dazu das ſchöne Wenn

(Kladderadatſch.)
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8: Der e rracker ſoll zu
einem Teile an den b c ger e in n tein e

tet werden, während eineren S no
kaufsverhandlunge achtungsterminenur wen n hen Wo o daß d d em ſien h zu ern wagte, a be er
neben Generat et nz. auch der Saale-Zt

Kudſche Jg. zu zen aſſen, wr gen d rdu an energlen erle r ted n rer wurd en brecht ſtellt den Antrag, die Verpachtung zu vertagen, wie bie e rig
n erledigte nd. Der wurde abgelehnt, die u
r des Wazaiſtrate aber nen rege war hierbeidaß der an der Adolfſtraß b liege ga des Bodens, einer
et mit einer Art Schreberg g h erſt in jünZe t grund einer Skizze als ahnte b gentum ermittelt

Punkt 9: Veräußerung einer Parzelle wurde dieſer Punktin der Tagesordnung genannt aber nicht etwa ein Verkauf war

damit gemeint, ſondern es hand e n daß ein an das
aſthaus „Merkur“ in der Bernb r an e

Stück Land auf die Stadt Halle im Gru ngetragenwar, während es ihr in Wirklichkeit gar ni z e i dieſer-

halb die Auflaſſung an den rechtmäßigen entümer erfolgenmuß. Stablo lbrecht t W an oft ſage, daß vieles
faul ſei im Staate Danemart dann ſei aber an a
manches faul. Man könne doch nicht etwas verkaufen, wie in
der Vorlage gefordert wird, was uns gar nicht gehört. Stadtv.Lembfer dagegen führt aus, daß die Auflaſſung ſeitens des
Jntereſ e lat, werden könne, und ſo wurde denn auch

e zwei S dieſe a n beſchloſſenit dem E igentumsrecht a dem Kriegsfu ſtand auch
eine Sonteworäge die ſchlie i noch zur Erledigung kam
und in wel en c z um die Lutherſtraße handelte. Die Unruhe, die ſi en voran rn äß ungen entwickelte,und die denn en ch Sprachweiſe bes n
Stadtv. Schm breiteten aber mitleidig den Schleier desGeheimniſſes i bie Angelegenheit, ſo daß ſich unſere Leſer

das übrige ſelbſt denken müſſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 12. September 1899.

Arbeiter, Varteigenoſſen! Seht die Wähler-
liſten ein! Geſtern fehlten von 181 Wahl-
berechtigten 46 in den Liſten. Nur bis zum
15. d. W. iſt die Einſichtnahme geſtattet.

Zur Wahlentrechtung. Am Sonnabend nahm derDreher K. Einſicht in die Wählerliſte. Sein Name war zwar

in der Liſte enthalten, aber e und dahinter be
merkt: „Anhaltiner.“ K. iſt in Halle geboren und ſtets hier
aufhältlich geweſen. Sein Vater iſt allerdings Anhaltiner unddarum beſitzen auch die 7 noch die Staatsangehorigteit

e Bundesſtaates. Aber e ſeinem Vater ſchonunbeanſtandet an den früheren S tverordnetenwahlen teil

genommen, und es iſt m keine r. W
daß Name diesmal geſtrichen werden ſo K. wieſein ater bisher ſo ialdemotratiſch gewählt.

n der geſchloſſenen Sitzung der StadtverordnetenJ ſpielte geſtern die eamtenfrage die Hauptrolle.
Der Polizeiſergeant Jodeleit iſt infolge eines Schladienſtunfahi und genötigt, ſeine Penſionierung ch

uchen. Da derſelbe nicht pen ionsberechtigt iſt, hatte der
Magiſtrat beantragt, u freiwillig ein Ruhegehalt von 500
Mark pro Jahr zu bewilli ligen nd 250 Mark für das laufende

Etatsjahr auszuwerfen. Seitens unſerer Genoſſen wurde in
erſter Linie u an den Magiſtrat, ev. aber nur
die Bewilligung von 250 Mark Unterſtützung für dieſes Jahr
beantragt und fand letzterer Antrag auch Annahme. Der
Meldeſchreiber Anton Schäfer, ein in vorgerückten Jahren
ſtehender Mann und früherer Polizeiſergeant, bezieht eine
Penſion von monatlich 59.50 Mk., wozu er auf Grund ſeiner

Beſchäftigung noch 55 Mark monatlich erhielt. a
e hochgradiger Lühmung muß er letztere jedoch einſteW erſucht nun um einen 3 u z e 714 Mark Penſion,

die er jährlich be a Seitens des Magiſtrats wurden 186 Mk.
pro in Vorſch ag gebracht, gegen die aber Gen. Albrecht
mit dem Hinweis auf die minimalen Renten der Arbeitergergich proteſtierte. Doch es fand ſich ein Retter in der
ne on des bekannten Rechtsanwalts Herrn Schütte, der eine

e Pauke hielt über die Vorteile, die der „freie Arbeiterg egenüber dem Beamten ßer doch wurde er durch den Zu

unſeres Albrecht: „Bravo, Schütte!“ ſo inHarni ger aß er ſich über den Gebrauch ſeines Namenser itel beſchwerte und auf den Ruf unſerer Genoſſen:

err Schüttel für dieſe einen en locker machte.
Die 186 M. für r wurden dann bewilligt. Zwiſcheninein wurde hierauf Herr Möbelfabrikant Schuidt, Gr. Ulrich
e zum Schiedsmann S ewählt und die Beamtendebatte ging

weiter. Der in einer Sekretärſtelle befindliche frühere Jn
ſpektor des Siechenhauſes Bon t bekannt eben durcheine Beſtrafung, die er ſich daſelb ſt infolge Thätlichkeiten zu

gezogen hatte, kam in eine höhere Gehaltsklaſſe, ebenſo zwei
weitere Beamte. Eine lehrreiche Fibnng; und die Herren
Staude und Holly waren nicht dabeiDen Vertragsbruch ſehnen die uchthausbegeiſterten

nnungsſchwärmer des Baugewerbes unberre guten Stadt
ſeka Sie haben vor kurzer Zeit, der Not gehorchend, nicht

e a der Ge güenſcheft n r über
die Lo m abgeſchloſſen, einen aber keinedieſelben auch einzuhal S aus den greiſen der
Bauunternehmer, die Leon der Giftnudel veröffentlicht wird,

giebt dieſem Sehnen unverhüllt Ausdruck. Es heißt da-
„Man ſieht, die z i pez7 e nd ad demStreik die Hauptrolle ſpielende Konj armD r on bedene ver t oben. Es e u en I frer-

a ndlich, daß die die auten ausführenden Meiſter
be t aben, der ſie vone ren be der Streikkommi eimacht n daß

die herhemh gezogenen veme r welche ſeiner
Zeit den M ggg 4 an r ften hatte ben ißt s

be werden,e e n ig e n, edieſelben in hier z ehung noch übertreffen, wie dieſes e
dem n gehe ßer Fweh en Baubeamten rühm
hervorgehoß c iſt. emſelben heißt es von den ArbeiternS der Kröllwitzer ch nitzbrücke: „Die Arbeiter auf der linkenSeite e. alleſche Maurer mögen i ge Wauer
werk auf der rechten Seite eißgiſare dur tener au
geführt) zum Muſter ren Es iſt wohl r bewieſen, auf wie ſchwachen üßen die e z

ſetzung der Leiſtungen der mden Maurer ſteht; in den

bandes der er und

en

ehemals e t hat

Saſen W 4 n 5 d h Vor
ehen R unſch re L ungsfähigen,re m r r z Aent en t e önnen.“Man kann dem wah e en Upinſet; d

den rals 5 Fed er be
wanderten Ein ender nur dankbar ſein dafür, daß er ſo un
verhüllt die Anſichten und Abſichten der Beriungernehmer auf

Die Arbeit hat abgenommen, die Konjunktur im Bau
a de iſt nicht mehr ſo gut als dies no ger e Wochen

ll war, das iſt richtig. Aber der agt uns,en Unternehmern die v Verſchlechterung onjunktur
wie men eweſen iſt, d ſen ſägt der gute Mann,

e Konjunktur hat ſ. „gunſt r der e eber“ ge
ändert. Was der Geſätä ang iſt ie Unter

ſtreichen nicht mehr ſo Sia x n, ind trotzdem
u ſich die Zeitumſtä e zu ihren Gunſten geändert haben

wäre unverſtändlich, wenn man nicht Zußte daß die

Unternehmer des halleſchen Baugewerbes dann die günſti
Konjunktur ſehen, wenn ihnen die Möglichkeit gegeben iſt,Arbeiter niederzuknuten. Vor lauter Wo iſt ſein wir

en an den Arbeitern kühlen zu können, wird ſelbſt das
treben nach 7 t hintenangeſetzt. Wahrhaftg enoſſeBernſtein ma kommen und ſich h berdengen, wie

„ziviliſiert“ ſi laſſenkampf geſtaltet hat.Daß das Eircken der Bauzünftler darauf gerichtet iſt, aus

ländiſche Maurer nach hier zu ziehen, um Lohndrückereien aus
üben zu können, iſt eine längſt u ache. DieſelbenLeute, die Himmel und Hölle in S ſher wenn einmalein auswärtiger Meiſter bei ne Suben ſion den Zuſchla

erhält, die lange Debatten im Stadtparlament aus Anlaſo cher Fälle veranſtaltet haben, die bei ſolchen Fällen über

e der Bürger, von denen die Laſten aufgebracht
werden, geſprochen haben, geben ſich alle Mühe, den ſteuerz lenhen rbeitern der Stadt das Brot wegzunehmen, be-
ürfnisloſe nach hier zu ziehen, um t die Lebens

haltun e Arbeiter noch weiter herabzudrücken, und
ſie entblöden ſich nicht, dies auch noch öffentlich zu ver
teidigen. Dieſe beiden Thatſachen gegen einander gehaltenilluſtrieren am beſten, welche Fortſchritte die Jdee der Gerechti tig

keit im Volke der Dichter e Denker gen hat. Und die8 r können ſo ſchamlos d etracht die
olkswohlfahrt untergraben, ohne daß ein Widerſpruch aus

den Reihen des Bürgertums laut wird! Auch ein bezeichnen
der Beitrag ſür die Kraft des Gerechtigkeitgefühls im Bürger
tum!Die J von Halle mögen übrigens nur
De g ihre Drohung wahr machen und die Italiener über den
Winker hier behalten. Sie werden es im nächſten Frühjahren erleben, daß die heute noch ſo ſehr vedürſue-
a Ausländer mit ihren hieſigen Kollegen gemeinſame Sache

ma en.
„Thätliche Beleidigung.“ Zu dem geſtern unter Geveröffentlichten Velcht über die Beſtrafung des

Schneidermeiſters Paul Friedrich Schmidt von hier zu
300 Mark erfahren wir noch, daß ſich Schmidt wiederholt
gegen die bei ihm in Arbeit ſtehenden Lehrmädchen, die ſich
noch im jugendlichen Alter befinden, unſittlich verhat. Er hat insbeſondere die rege e dabon t
macht, daß ihm die Mädche illen ſein ſolltenErſt von dem zuletzt bei ihm in Arbeit ſtehenden Mädchen iſt

Anzeige erſtattet worden.g. Zur Bäckerbewegung. Seitens des Begelhnächt
der hieſigen Filiale des Bäckerverbandes ſind den Bäckermeiſtern
d grrdernngen der Arbeiter unterbreitet worden. Dieſelben
au
1. Beköſtigung und Wohnung wird den Geſellen nicht mehr

vom Kriter v Arbeitgeber äg ellt.
2. A chädigung rer jedem Geſellen ein wöchentcher r chlag von 10 Mk. zu verabfolgen.
3. Für elen deren Lohn dann nicht mindeſtens 18 Mark

beträ t, iſt derſelbe auf 18 Mk. zu erhöheneginn und Ende der Arbeits eit pleiöt unter Einhaltung

der an J S inkluſive einer Stunde Eſſens
pauſe, in bisheriger Weiſe beſtehen. Nach der Bundesrats
vggerdnung erlaubte Ueberſtunden ſind mit 40 Pfg. zu ver
gu Jedem Geſellen iſt in der Woche ein freier Tag zu ge
w 6. Der Ah eber r en nur Mit ger v VerBerufsgen e Deutſ kande zu be ſäer
ger Dr. eignes des Verbandes befindet ſich

rkerSDie erdeeigen ſind prrine nur denjenigen Bäcker
meiſtern unterbreitet worden, welche Lieferanten der Konſum-vereine ſind. Die Geſellen glauben, daß die Lieſeeancen der
ſern in erſter Linie verpflichtet wären, die Forde
rungen anzuerkennen, wie aber 34 andererſeits die Konſum
vereine darauf zu achten hätten die Ware nur dort entnommen würde, wo geregelte Werhältuiſſe beſtänden. Zewwigr

hat bis jetzt noch keiner der e gott deſſenlaufen fortwährend noch Fragebogen ein, welche über Zuſtände
Aufſchluß geben, die aller hrelbing Wetten So
heißt es in einem derſelben: Weißbrot- und Teigti 3
werden gar nicht gereinigt reſp. gewechfelt, der
der Waſſerleitung befindet d nen dem Brotre al a
Meiſterin ſchüttet jeden rge en hiergeſchirr hine in. Koſt ſche ges ett wird e 14 e
nur einmal gemacht. n der Bäckerei iſt es ſ z Frſauber, die Stne we nd von Dreck ſo ſteif, daß
man dieſelben wie Holzſtücke e kann.
Nr. 3: Der Arbeitsraum wird alle 8--10 W einmal feuchtgereinigt, Weißbrot und Tei a ar pt. Schlafraumneben der Aſ e r der de en äit, eucht und
dunkel. Reini de s ſelben n ekannt. Betten e
10 Wochen einmal mit iſe er Wäſche ersggen, Ruhepau

ebt's nicht, und im Schlafraum iſt weder Stuhl z
Shtant vorhanden. Nr. 4: Alles ſehr un weh
im Arbeits wie Schlafraum, Betten ſehr ſchmutzig, Ko ehr
ſchlecht, ſo e die Volksküche bald vorzuziehen wäre. Der

chlafraum befindet ſich neben dem Abort und Aſchengrube.
ie Wände ſehr feucht und im Znntrh des lafraumes

übler r Nr. 5: Weißbrot- und Teigtücher werden a wir t 777 gewechſel t. Nr. 6: Schlafraum
iebt es nicht, lafen habe ich auf dem Korridor.o ſieht es in der reien aus, deren Ware Wiſtenr von

Arbeitern en wird, alſo alles ffergpten S Konſum-
vereine. Bemerken wollen wir 47 daß die Arbeitszeit in
dieſen Bäckereien geit rößten Teil mehr oder iurrege überdie geſetzmäßige Z r aus Zßedeh nt wird, Ruhepauſen giebt7 u oder gar ni en R teiteeſſe chlecht und

ſogar verein elt vollſtändig in der Backſtube W ähen
wer en, ung pie u ſind dir chhmitt e niedri z beWir meinen, es iſt die Zeit, a ich diekergeſellen aufgerafft haben, und an pe c d rbeiter

wird es liegen, dieſelben rm zu Witehith itzen, daß obige

er rungen ſo bald r möglis berg Wgt werden.
ing wurde in der Nacht m Sonnabend indem Herren V S von Hermann Oetting, Gr. Stein

traße. Der e pitzbuben ſtahlen eine große Menge

Sei enfund. Am Sonnabend abend wurde in der Saale
an den erweiden der Leichnam einer Wie n Perſon
geneerer e, nach ger Befund zu urteilen, ſchon längere Zeit

Waſſer gelegen

v goprta r S e un h den r St
4 W W c e 9 4n rer nen 7 e d v7 c r ee R e e e r n ee e e 4 ht A e grm. Von einer herabfallenden Kiſte wurde deWilhelm Henze die rechte große a zerquetſ

Sturz von einer Treppe verletzte ſich die Witwe
am rechten Unterarm

Erhängt hat ſich gen einer uns gewordenen Mittei
ling gufotges im hieſigen vliſeigefangrig ein Mann, der an

blich wegen eines len tßeeene egen die militriichenorſ ren a Tage Haft verbüßen ſollte
Von einem S d unde, einem Karuſſellb

hörig, wurde gung das jährige Söhnchen desmeiſters F. auf eng latze umgeriſſen und in die e
Wie Der e wurde Fort in der Klinik verbunden.

i cher der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Halleder re h ber Mk., u gefertig r dieFrcdert Lauch zu s und G ü
137.11 Mk., ausgefertigt fü Fran an u gern bei Könnern, ſind ange Aus Seſthhlen worden 3 llen zum Zwecke
der gen Anfertigung für kraftlos erklärt eggen Die Jn-
haber der Bücher werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf
den 16. März 1900, vormittags 11 Uhr vor dem Amtsgericht,
Kl. Steinſtr. 7, II., Zimmer 31, anberaumten Aufgebotstermin
ihre Rechte anzumelden und die Sparkaſſ whä vorzulegen,
widrigen z deren Kraftloserklärung erfolgen wird.Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 95 er
onen und zwar an: n durch all 4 Schwäche 5, a erPunung erzläh mit ronchopneumonie 3, Alters-
e 2, Abze rn 1 Schlzganfa 2, b 2, Nerven

Er n 2, ren 4, Mage ndarmkatarrh 12, Lungen-ndung d ag 2, Zermal ma des Beines 1, durchine 8 ebs 3 Zerlos eefehieg 5, Stinte
ritzenkrampf 11 Küdenmartsleiden olie m arrnErweichung l, e e hereditaria
Entzündung 1, Harnvergiftung i, Menge ba auch
ſpeicheldrüſengeſchwulſt 1, eingeklemmtem Bruch 1, Speiſerd zkrebs 2, Magenblutung 1, Unterleibstyphus 1 literkei m
Blutſturz 1, Gehirnge S 1, ſchweren eben ber
krebs 1, Verbrennung 1, Gehirnerſ ſo errg 1 wäche 1,
Keuchhuſten 1, darunter in hie tenamilaitenereeereue hieſigen Kr ehe alten ver

Trotha. ken wurde vorige Woche in der Nähe der
d der Viehhändler Richter von hier i drei Serr Richter verabreichte denſelben einen Den ettel,daß ſie von ihrem Plane, ihn zu e v ſtand nahmen.
ge tz. Die t ießerei und Paſanenb an Seil eſellſchaft in
e die Gru ercinia bei Dienrode am Harz für 56 800

Weißenfels
käuflich erworben.

8. Soldaten mußten ar Sonntag aufgeboten
werden, um ein paar junge Burſchen, die vor einer S udeauf dem Hirſemannplatze den Poligelkommiſſar inſultiert hatten,

Ein hieſi
feſtzunehmen.

rdnungsſtütze.itterfeld. Gebrochene
ger, ſehr „angeſehener“ Bürger iſt, wie J m verlautet vor
einigen en verhaftet worden, weil ch an einem nDienſtmädchen a otzucht oder des W 7 ſ dis
aewat enendal. vbtet2 ahren und r getötet wurde auf einem
vie ne er Nähe der Station Callehne der Knecht
Riepe aus Rademin. Dem Unglücklichen wurde der Schädel
m

Warmsbvorf. ngt m dem HausbodenEltern das vie e, bangt de e Mädchen ädelt
Puge 3 W iemand wei der Grund zu dieſer un
eligen That iſLorgan Von der rer e Weh en Hafens J der
Steuermann eines ur Séifes e mit Namen,gerauf das Schiffsverdeck herab und zog ſich tödliche Ver
letzungenalberſtadt. Die hieſigen Tiſchler ſind mit ihren Arbeit
gebern in Differenzen geraten.

Kleine Provinzial
Eine mit Getreidevorräten anggft e des Rittertes Nebra iſt abgebrannt. Von ner aagerzille ſtürzte

C en Wilhelm Künzel aus Kreinitz. K. ertrank.Er hinterläßt Frau und 3 Kinder. Von einem Omnibus
wurde eine r 4 Schönebeck überfahren undetötet. Grasmähen traf den Arbeiter Otto Ohmen Wehlitz die Senßt eines Kitarbelters, das rechte Bein ſchwer
verie end. Ein Nagel v dem Schmied Friedrich
in Cöllme gen das rechte Auge rte eine ſchwerer deget en s J re ndorf h n Sanders
leben wurde der Feldhüter Kirchner verhaftet, weil er den Hof-
meiſter Alsleben zu erſchießen verſuchte.

Aus dem Reirche.
mmerfeld. Wegen eines Streites beim e wurdede a Jahre alte Maurer Wintgzeck erſtochen. Der iſt

v crerz Der bihherige S z weter de Hamt
amburg. Der erige Hausinſpektor de amburgerStadttheaters, Wurm, iſt wegen Puga ſhla nung von Garde-

robengeldern verhaftet worden, nach ereits in vorigerWoche entlaſſen worden war. e Telannte Ausſtellungs
Veranſtalter Wilczek, gegenwärtig Direktor einer Nahrungs

mittel- Ausſtellung in m n geſtern gleichfalls unter dem
V von ſtra Fren Handlungen verhaftet r r
rrway tie er a n des Se enkaſſierers ehe haben unter e Wer aer a egroße Erregung re Vpityeten. ufwandwie bei Dochheten ſeiner et machte, wo es
t hoch genug hege ehen wnite, den Ruf eines hen

Mannes erworben es war ihm gelungen ndFlimmer die zu tn dte el ſag ſich eraus, daß
nur etwa 3000 Mark zur D De e vorhanden ſind.Die bis Tekwvn Jahre 1885 er ckreichenden Unterſchlagun

ſollen aber viel mehr betragen. 2 mehr ierer
mit W Raffinement zu Werke g ſein ſollin der Hauptſache die Dypothekeng eei haben.
Dur rei gewiſſen und ſachku
aber auf die S ben mwen müſſen. Es ſcheint, als habe es
den Reviſoren an r Sachkenntnis gefehlt. DieSchwindeleien wen denſet s e lange weiter gegangen,

wenn nicht g. r einer n es Kaſſierers der

ten

Bürgermeiſter ſe nſicht r Kaſſenverhältniſſe nehmen
mußte Mit e t itzer J iſt eineierer und Hausb

Ordnun äule geborſt einer rroßerigen Thätigkeit aſſierer n Kir F. n ntre
mehrfach auch als grr Patriot und SozialiD gezeigt. Oft räſonnierte er in HKneipen die ün

grheite W Arbeiter, die ſich verhetzen ließen r denSo atte Merkwürdig iſt. daß der S Prind ler ſich
noch auf freiem t S et. ollte hier gar keine und auch den Walde vorliegen
rbeitern gegenüber macht n ei jederKleinigkeit giten r nimmt ſie in da.

um, hluſch ſe für unzure ehe eworden. be man die nungen e Handlungen eines Weſſtesgeſtörten o Wege e 3 arten
Lammatzſch habe ſeit vier a h 757 einenverrückten v Meter gehabt. Wer
ſollte darüber nicht laKöln a. Rh. du Robilings Stamm ger wurde
dieſer Tage von der Strafkammer des Karl E
Nobiling, der am 2. z 1878 zudes Wwelten Steckw des die
aus auf Kaiſer Wilhelm oß, der
Heinrich Edeling, wegen e b n u
zu einem Jahr Gefängnis verurtdtt e



Nobiling auf ig e e i NamS T dürfen en en e
ſeit Gegen den n Z. w.eine ter wegen Unterſchlagung vonund Feuerwehrgeldern und ſeit dieſe Zeit iſtn vom Dienſte ſuſpendiert. Da die Unter
e nicht genügend Belaſtungomateriol ergeben hat, beſchloß

trafkammer in Glogau, die öſfumna des tz mr abz Auf Berufung der Staatsanwaltſchaft
berland en cht Bres in die Strafkammer anSt en, v Wage erö

K iſchen a nahm die in denla. Einen ſehr ſt
Rathausſaal einberufene Generalverſammlung des
geratenen Spar und Vorſchußvereins. Der K Don kursperwallerkeilte dem Vorſitzenden noch vor der Eröffnung der Verſamm
lung mit, daß etwaige Beſchlüſſe keine r i J haben
würden, da der gern ſich zur Zeit in rs befindet. DerVorſitzende machte dies den B ninelten, etwa 200 an der
t bekannt und meinte zum Schluß, es bleibe nur noch
h die Gnade des Herzogs anzurufen, um den Konkurs zuieren, um den Verein wieder auf geſunde Wege zurück
fü ren zu können. Das war das Signal zum Kampfe. Alles
r und lärmte, verlangte die ha tnn des Vorſtandes undtsrates. Als Mitglieder des ſt chtsrates erſchienen,

wir en die g. Halunke, Gauner, Spitzbube laut Alles
drängte ſich dem Tiſche, an dem die Verwaltungsmitglieder
Platz g hatten, weshalb Polizei requiriert wurde.Nachdem eine rig über die Sachlage ab ter wordenwar, verlan man ſtürmiſch die Verhaftung de rſtaund der Mitglieder des Aufſichtsrates. Ein See ges
Schreiben an das Amtsgericht fand viele Unterſch t
Daraufhin flohen die m x w. Undeutſch und Raab
aus der n 3 Raab hingekommrn war, wußteniemand att ich W der Volkswut in die Küche
des Rathauſes geflüchtet. Die Bauern waren außer ſich. a
Deputation ſprach noch nachts bei dem m vor.ganze große Marktplatz war von Menſchen belagert, ebenfalls
das Geſchäft von W x doch konnte dieſer ſelbſt nicht er
wiſcht werden. Nach und nach verlief ſich die Menge.

ltenburg. Jn der Altenb. Volksztg. leſen wir: „DaßReinlichkeit der menſchlichen Geſundheit au erordentlich förder
lich, ja, daß ſie eine Vorausſetzung dafür iſt, muß nicht erſt be
wieſen werden. Man müßte nun meinen, daß ſelbſt in einem
a S dem an peinlichſte Reinlichkeit gewöhnten Gefan-genen Gele heit z ſi v mindeſtens die Hände
einmal waſchen zu önnen. migie gen Landgerichtsgefängnis
iſt das nicht ohne weiteres man weil keine Zelle ein Waſch

becken aufzuweiſen hat! Auf eine Beſchwerde an das Mini-
ſterium erhielt ein Gefangener die Antwort, „daß die Verab-
reichung von Waſchbecken mit den ſonſtigen Einrichtun en des
Gefängniſſes ſich nicht in Einklang bringen laſſe!“ Seife, ſagte
bekanntlich aus Anlaß des Berliner Tubertnloſen Kongreſſes
der Kajſer, ſei die Hauptſache. Hier giebt es aber nicht einmal
Waſſer!

urg. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei wurde der in
Zentrumskreiſen eine ſehr große Rolle ſpielende
aver Gabler zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt. Er hatte

ſeit J die r veranlaßt, wöchentlich 6 bis
7 Zentner Page aus dem Schlachthofe zu entwenden, undn das Pfund mit 10 Pf. ber Gabler war ein ſehr
frommer Mann und Vorſtand vieler religiöſer Vereine. Bei Pro
seſßog onen e er ſtets voran.

chlefien. Starker Schneefall iſt im Rieſengebirge

in Konkurs

nern
Vermiſchtes.Vier Soldaten vom Blitz getötet. Auf dem Manöver-

felde bei Miskolz ſchlug ein Blitz in ein Zelt ein. Vier Sol
daten wurden getötet, zehn verletzt.Verrücktheit. Der bekannte Petroleumgrubenbeſitzer

entließ infolge des Verdiktes im anzöſiſchen Beamten. Was können denn die Beamten für die
Schuf ftereien J. fran ren Militärs.

Eine h ion verdient. Aus Rennes wird ge-meldet, dal ar der Dauer des DreyfusProzeſſes rund
10 Millionen Worte telegraphiert worden ſind, was eine Ge
ſamteinnahme von ca. Million Franks ausmacht.

andratsLektüre. Unter dem Namen „Der Zaunpfahl“
wird das Miniſterium des Jnnern vom 1. Oktober an ein neues
Blatt herausgeben, daß für die preußiſchen Landräte beſtimmt
iſt und jedem der Herren täglich gratis und franko unter Kreuz
band zugeht. Das Blatt legt in kurzen, x
Artikeln dar, wie die Staatsregierung an dem Tage, deſſen
Datum die einzelne Nummer trägt, über alle Fragen der inneren
Politik denkt. So weiß der Landrat genau, wie auch er als
flpichttreuer Beamter an jedem Tage zu denken und zu ſprechen
r eeLLLS Er kennt keine Ungewißheit, kein Schwanken mehr, in den

Fchtung! ſischler.
Sonnabend den 16. September S Uhr im „Konzerthaus“,

erſammlung.
Die gegenwärtigen ohnverhältniſſe im Tiſchler

gr. öffentliche Tiſchter
Tagesordnung

gewerbe und unſere Stellung dazuJn ihrem eigenen Intereſſe haben alle T Tiſchler die Pflicht. zu dieſer

Die Lohnkommiſ
ektions Verſammlungen der Drechsler und Modelltiſchler fallen Drei

Verſammlung zu erſcheinen.

Die S
zu gunſten der öffentlichen Verſammlung aus.

e Sanpfen der

boeveh men.

t ehe ee e De e 3

anvertraut S eeden e an en reichen
wird jeder a eKenntnis geſwir dem s

S ſo ne kein er rii tver ndrat ſich Tr damitr ſei über die Echen len der Regierung
ihr Htri inf ere gern Aus einer r am R3 der a r en einem Leſer eben ehema zu einem deutſchen Aufſatze, das in der Obe
dung des ſtäd n Gymnaſiums zu D. gegeben wurde, dürfte

neJ a oſſen, die ſein geladen han t ſi e auf andere Männer anwenden Unglaub
J 7 wahr

e a nterlaſgnſcwa ft des Herrn Leutnants. DieſerTege wurde in er e die fahrende Habe eines

arktplatze eige nter den gerungsgegenſtänden, beſtehend aus Möbeln, Bildern, Lampen, Jagd-
trophäen 2c., befanden ſich auch Schä en und die Kaiſer

heimemchaitlg Ein zufällig vorübergehender
r erſtand dieſe Gegenſtände um a a nit von 1.10 Mk.er Seegerer ein Schwager des ſiſchen Miniſterräſidenten Waldeck-Rouſſeau, di ie h n

tände, die er übrigens, wie er ſagte, nicht um 500 Frankenwieder hergeben würde, mit in ſeine Heimat Frankreich nehmen.

Eingeſandt.
Die Mieter z Hauſes Thorſtraße 28 wurden am ulimit einer Erhö der Miete um 8 M. beglückt, der Se tzer

des wich r König in Nehl am Petersberge, verichtete ſich aber auf Vorſtellung der Mieter, dafür die in den

ohnungen notwendigen J zu laſſen.et die Mieter hatten die Re eng ne den Vizewirt, den

Maler Alfred Bieſecker gemacht ieſer Sept a anz
a rend als er hörte, daß zwei Mieter zum W ahrenwaren. Dieſe beiden erhielten er die Kündigung ie ſani
tären Verhältniſſe in dem betreffenden Hauſe ſollen alles zu
wünſchen übri ſſen Aus dem Kanal kommt ein peſtilenz-
Ferei Geſtank. denn der Kanal ſoll bereits zwei Jahre nicht

v worden ſein. Die Polizei ſollte einmal eine Frvſſton

Eingeſandt.
den Beſtimmungen der LandgemeindeOrdnung müſſen

der Gemein evertreter Beſitzende (in der betr. Gemeinde)e und nur der Vertreter kann aus der Zahl der wahlfähigen
ichtangeſeſſenen gewählt werden. Es iſt außerdem noch genau

beſtimmt, in welchen Klaſſen bei nicht vorhandener Teilbarkeit
durch 3 die Nicht eſitzenden werden können.

n Trotha iſt man dieſen ge gevlie en rmbezügl. der Wahl von Vertretern au gekommen.
hat aber vor z n d re das Gemeinderatsmitglied Gaſtwirt

A. Brömme ſein in Trotha belegenes Anweſen verkauft undda er als B Tat gewählt war und in der betr. Klaſſe be
reits ſich ein d neeeſerer befindet, hätte er zweifellos
aus ſcheiden müſſen, reſp. wenn ihm hierzu die nötigeGeſetzeskenntnis c. mangeite mußte er zum Ausſcheiden von
dem Gemeindevorſtand reſp. Vertretung veranlaßt werden.Doch anſcheinend rm nichts dergleichen, vielmehr wird der

Betreffende ſogar wahrſcheinlich ſpeziell zu den Sitzungen ein
eladen, denn er nimmt nach wie vor an den Beratungen undbſtimmungen teil. Es iſt fraglich, ob derartige Be e

rFyr aupt r ſind. Namentlich wäre es Pflicht, dieſe Saen unge heuer ieee Abſtimmungen über die Ein-
Dehnenchune einer gewiſſenhaften Prüfung zu unterwerfen und

eventl. das betr. Mitglied oder die Gemeindeverwaltung reſp.
Vertretung zur Reſpektierung der geſetzlichen Beſtimmungen
anzuhalten.

Standesamtliche Nachrichten
Halle, den 9. September.

Aufgeboten: Der Forrner Bittag und Wilhelmine Schmidt (Graſeweg 2 und 16).Der Schmied Lohrengel und Auguſte Vollrath (Ludwigſtraße 3 und 27). Der Fabrik.
arbeiter Simons und dedw a in Taubenſtraße 9). Der Kontoriſt Gelhaar und

m Pöſchel (Halle und Leipzig). Der Lehrer Stolzenbach und Mariailhelm (Halle a. S. und Friedrichslohra) Der Kaufmann Schorpp und Emilie Bürkle
(Halle a. S. und Freibur g). Der Buchhalter Rümpler und Eliſabeth n (Halle
a. S. und Bremen).
r Der Gerichtsſekretärels unWuchererſtraße 59 und Saalberg 21). Der Se Emmerich und Pauline Mia

Der h Möbius und nes HeinkelHerrenſtraße 2). Der Eiſenbahnſchaffner Richter und arie JohnGethannes- 16). Der Schriftſetzer Peter und Ida Perſchmann GEärſtenthal nnd

Walhalla Theater.

Hermann Krüäger's „Celtriſch
muſikaliſche Sterne (14 Damen,

Seder-Pantoffeln,

Direktion: Richard Hubert. T und Kord
D. Grdudler, Zleiſcerir.

Billigſte Bezugsquelle f. Wiederverkäuf.

z Weſchirr Ihrer Vorth and Aina Gutjakr Hermaruſteeke 17 aus

a re vom We bis 2. u Nu Squnt

e
Dem cher Maneer m Dem Dea v Zinngießer Luther ein S. Dem Arbeiter Müller

ein w. S ar Kemnitz eine T. Dem Maurer Krämer eine T.
e ter immermann An n ein S. (Rasberg).e t an eiſenden WeberSenny 1J. v Witwe ne geb. rot 62 J. Des r

d Kaſold, 59 J. Anna Geißler Schmeißer, 49
Schleinitz). Go 1 J. Ernſt Scholle, 43 J. Pechmann, 2 W.
arl Harniſch, 37 J. Ella Bona, 7 M. Eliſe re 20 J. (Predel). Charlotte

Jo Bruno de 7 M. (Rasberg).4 M. Otto M.See M. sanhet e Gatberz Iſe Merkel, 7 M. Robert
asber da Schulze, 2Prieſtafen der Redaktion.

Zörbig. k! Wird verwendet werden.
dir die dine

t eipziger FFormerDurch P. 1 Mk. e s 7 Gr.
tteratur.
ine Dietz' Verlag) iſt ſoebenVon der Neuen Zeit

das 50. Heft des 17. u ngs erſchienen. Aus dem Jnhalt
e w äniſchen Rieſenausſperrung. onr. Guſtav Bang.“ Truſts in den Vereinigten Staaten. Von

Beer. r Arbeiterſchutz gegen Arbeitertrutz. Vona get Ein h es Ghetto. Von Doktor
Landau. Revue der Revuen. Litterariſche RundS Adolf v. Wenckſtern, Ein Prozent, die Schaffung und

einer deutſchen Schlachtflotte. arcel Prevoſt,
Camilla. Die Sünde der Mutter. Der Skorpion. Späte
Liebe. Liebesbeichte. b Je er Ehemänner. Feuille-ton: Der Kämpfer. J. b Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Frangöſiſchen 3 Jna Bach. (Schluß.)

Haltbare Portemounaies
aus gutem dauerhaften Leder empfehle zu be-
kannt billigen Preisen. Grösste Auswahl in
Zigarren-Etuis und Brieftaschen. Geschmackvolle
Photographie-Albums, Postkarten- Albums etc.

C. F. Rittoer, Halle S., Leipzigerstr. 90.

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Erkkärnng.
Auf die vielen an mich gerichteten Anfragen betr. der Ball-

ſäle (Glauchaer Schützenhaus), Lerchenfeldſtraße, diene folgendes
zur Kenntnisnahme. Es iſt doch nur eine nichtige Ausrede,
wenn Herr Otto in Nr. 208 des Volksblattes behauptet, Rauch-fußser ier nur an ſolche Vereine u verzapfen, welche dasſelbe
ausdrücklich verlangen. J onnte Wert Otto nach ſeiner
eigenen Bekundung nur bergſches B e e weil dieArmenväter und Schi en n ſolches wollte t heißt es,
dieſelben wollten Rauchfußer. Daß x nicht ſo iſt, geht daruus

re daß im Keller eine Tonne und r g hal onnen ge
nden wurden, und die Armenväter und Schützen wohl beſtens

danken würden, Bier, wer ſo lange läuft, zu trinken. Die Ar
beiter werden ſi auf alle darnach richten, laßt Herrn
Otto mit ſeinen Armenvätern und Schützen und verkehrt nur
da, wo es kein Rauchfußer Bier gert

Parteigenoſſen o wie im leſen den ſteht es auch i.cha de s Schützenhaus in Giebichenſtein. Der ne macht
den Leuten weis, a rich r um Ausſcha

werden alle Wochen mehrere onnenBier Armenväter 2c. hat der W a e nicht.
Da viele Arbeiter in Unkenntnis über dieſen Sa eerha ſind,
mache ich denſelben bekannt, denn die Parteigenoſſen ſind nicht
willens, mit ſich ſpielen zu laſſen.

H. Schade.

Paul Schneider

Eiſenwaren Handlung
Merſeburgerſtr. 4.

Solide Familien
erhalten alle Wäſcheartikel unter Ver

ringeuß e

1 Herr, 2 Kinder). W Senſa
tionell! Tace Osadasan,japaneſiſcher Hand- ihr auf der
ohen Pyramide. Die Truppe Feli-re BravourParterre- Gymnaſtiker.Bon.

Fr. Schneckenburger,

Achtung! Thüringer Schloß.
Mittwoch den 13. September

Schlachtefest. z.
Früh von 9 Uhr an Wellfleiſch. Abends

uppe und Wurſt.
Zu regem Beſuche ladet freundli 9 ein

Hochfeinen wiegen g. auf Abzahlung z bin
reiſen en unter eSauericolni re Raboif vioſfe, Halle e. S.

empfiehlt Geübte

l ndr naleGeſangs- u a
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

ſende
etten bern, Kl.

Brothers Concents, exzen-triſche Burlesk-Komödianten. In den 6 a r I I n e Arb it
Fatakomben von Paris. Fernſpr. 1086. Kl. Ulrigſſtr. 26. el ermnen
Oharles Torbay, Bravour- Darſteller

a Se 8. en h Se zs,l ins les rer ſeeulen mit ch ne Batr- z Kindermiüniel n. Jacetts
etten chränke un mmo un erhalten dauernde und lohnende VeP e Brigin ſage Möbel. Transport frei. An ſchäftigung.

Frauen und Mädchen,
welche das Arbeiten von Mänteln erdertedieſen

hochfein empfiehlt

Otto nöhbiurs,
Kl. Ulrichſtr. 29.

I Möbel Fneue und gebrauchte, aller Art.
Ganze Ausstattungen,
von den einfachſten bis zu den elegan

teſten empfehle
in größter Auswahl billigſt

M. Schemmel, Rathausſtr. 6.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wienle.

Roßſteiſch!
hochfein, nur bei

Teleghon Nr. 900.

lernen wollen, können ſich melden be

Gebr. Sernau,
Grosse Ulrichstrasse 55.

H. Böhlert,Die drei „Falleuſerinnen
als en tiker. (Truppe Fren

r Wer wider
darg. v. Emmeline u. Ernſt Hochberg.

Ferner: Grete Ramean RBaner, Sou

HierdruckApparate,
erſpänſtigen Zähmung““, gebrauchte, Umänderufä äure, Erſatzteile u.

Aug. Hoske, Geiſtſtraße 55.

dtauen zun Kohlenabtra agen ſucht

Reupseh, Grüner Hof

Blauer Stern, Theissen.
Suche ſofort ein Dienſtmädchen

welches gute Zeugniſſe beſitzt.
urückgekehrt vom Grabe meines

a
ar Koh al

Graegers e en.

Kleider

4 Mk. Sofatiſ
Harmann,

Umzug billigſt:Kide Sekretäre 46 K.
Vertikow nußbaum fourniert
38 k. Kusziehtiſche. Vett-
er m. Matratzen. S Anfang s Uhr. Sonntags Matinee.

r u. t Schlo Il erd.v n. geſtaEtige ch en r

brette.
Margunerite und Hankey, Hand Akro

0rääer Aülsdorff, moderne Gladia
ar t Fqatte, der beliebte Komiker.

Anucia u. Akfredos neue lebende Bilder.
Sberon Dreiß, der Vielſeitige.

piegel

für An änger t ſgortgeſchrittene

lieben unverageſ lichen Mannes und
unſeres guten Vaters, des MaurersBernhard Kohlmann,

wir nur auf dieſem Wege für
vielen herzlichen Beweiſe der Teil

nahme und die vielen Blumenſpenden
allen Verwandten, Vereinen, Freunden

ngl. Unterricht

und Bekannten unſern beſten Dank.
Witwe Luiſe Koh

geb. Meißner, nebſt Kindern.Verlag und für die Jnſerate S Auguſt Groß. Druck der Halleſchen e en (E. G. m. b. 99 Halle a. S.
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